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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Rahmenlieferplan: Verbindliche Grundlage für
langfristige Belieferung
Ein Rahmenlieferplan ist eine verbindliche oder halbverbindliche Übersicht, die Art, Menge und

Termine wiederkehrender Lieferungen über einen längeren Zeitraum festlegt. Er konkretisiert einen

bestehenden Rahmenvertrag oder eine Beschaffungsstrategie in planbare Abruf- und

Termingrößen. Für technische Einkäufer und Zulieferer ist er das zentrale Steuerungsinstrument

der Beschaffungslogistik, um Bedarf, Kapazität und Termintreue aufeinander abzustimmen.

Das Wichtigste in Kürze
• Der Rahmenlieferplan legt typischerweise Liefermengen und Termine für Wochen bis Monate im

Voraus verbindlich oder abrufweise fest.

• Er konkretisiert Rahmenverträge und ersetzt in der Praxis häufig einzelne PO Orders bei

Serienbedarf.

• Zentrale KPIs sind Termintreue, Mengentreue und die Quote von Abrufänderungen.

• Verbindlichkeit und Änderungsregeln müssen vertraglich klar geregelt sein, insbesondere bei

Ankauflieferanten mit langen Vorlaufzeiten.

• Die Pflege über EDI oder Portale reduziert Medienbrüche und verbessert die Terminverfolgung auf

beiden Seiten.

Definition: Rahmenlieferplan
Ein Rahmenlieferplan (englisch Frequently Asked Delivery Schedule oder Release Schedule) ist ein

wiederkehrender Lieferplan, der auf Basis eines Rahmenvertrags die geplanten Entnahmen eines

Bedarfsträgers über einen definierten Zeitraum abbildet. Er unterscheidet sich von der Einzelbestellung

dadurch, dass er mehrere künftige Perioden vorausschauend abdeckt. In vielen ERP- und

EDI-Umgebungen ist er strukturell verwandt mit der Abrufbestellung oder dem Forecast, unterscheidet

sich von diesen aber durch einen höheren Verbindlichkeitsgrad.

Abgrenzung zur Abrufbestellung und PO Order

Die klassische PO Order deckt in der Regel einen konkreten Bedarf mit festem Lieferdatum ab, während

der Rahmenlieferplan mehrere Positionen und Perioden auf einmal definiert. Häufig läuft die Praxis

zweistufig: Der Rahmenlieferplan gibt die Mengen- und Terminstruktur vor, aus dem Abruf wird dann für

einzelne Wochen eine verbindliche PO Order oder ein Lieferabruf generiert. Entscheidend ist die klare

vertragliche Definition, ab welchem Zeitpunkt Planwerte verbindlich werden, etwa zwei bis vier Wochen

vor Liefertermin.

Verbindlichkeitsstufen in der Praxis

Üblich ist eine Dreiteilung: ferne Perioden als unverbindliche Planwerte, mittlere Perioden als

Voraussage mit eingeschränkter Bindung und nahe Perioden als verbindliche Abrufe. Diese Stufung

schützt den Lieferanten vor Fehldispositionen und dem Einkäufer vor starrer Überbindung. Für
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langlaufende Teile oder Gussteile mit langen Vorlaufzeiten werden häufig Sonderregeln vereinbart, etwa

verbindliche Farbstoff- oder Rohteilabrufe früher im Plan.

Aufbau und Bestandteile eines Rahmenlieferplans
Ein praxistauglicher Rahmenlieferplan enthält neben Artikelnummer und Werk standardisiert

Liefermengen pro Periode, gewünschte Liefertermine, Verpackungs- und Liefervorgaben sowie

Referenzen zum Rahmenvertrag. Je nach Branche kommen Qualitäts- und

Dokumentationsanforderungen hinzu, etwa Prüfnachweise oder Angaben aus dem

Gefahrgutmanagement bei chemischen Komponenten.

Zeitstruktur und Abrufhorizonte

Typisch ist ein Horizont von drei bis zwölf Monaten, gegliedert in Tages-, Wochen- und

Monatsgranularität: nahe Wochen tagesgenau, mittlere Wochen mengenweise, ferne Monate als

Summenwerte. Der Horizont sollte mindestens der kumulierten Vorlaufzeit inklusive Beschaffungszeit

der Vorlieferanten entsprechen. Ist das nicht der Fall, entsteht ein Planungsluck, der sich in

Terminabweichungen der Beschaffungslogistik niederschlägt.

Kommunikationsformate und Systeme

In serialisierten Lieferbeziehungen läuft der Rahmenlieferplan häufig als EDI-Format wie EDIFACT

DELFOR oder als Portal-/Web-EDI-Abruf. Wichtig sind eindeutige Versions- und Änderungslogiken,

damit der Lieferant erkennt, welche Werte neu, geändert oder verbindlich sind. Ohneversionierte Sätze

entstehen Interpretationskonflikte, die sich in Fehlmengen und Nachverhandlungen äußern.

Methoden und Vorgehen zur Einführung und Pflege
Die Einführung eines Rahmenlieferplans beginnt mit der Bedarfsanalyse auf Basis der

ABC/XYZ-Klassifizierungszyklus-Auswertung: A- und X-Artikel mit stabilem Bedarf eignen sich am

besten für feste Planstrukturen. Anschließend werden Verbindlichkeitsregeln, Änderungsfristen und

Eskalationswege im Rahmenvertrag oder in Liefervereinbarungen festgelegt.

Bedarfsprognose und Mengenabstimmung

Grundlage sind verbrauchte Mengen, Auftragsbestände und Kundenaussagen; reine Statistik reicht bei

kundenspezifischen Serien selten aus. Bewährt ist ein regelmäßiger Abstimmzyklus mit dem

Lieferanten, in dem Planabweichungen besprochen und Korrekturdrehs vereinbart werden. Bei stark

schwankendem Bedarf helfen Sicherheitsbestands- oder Bandbreitenklauseln statt fester

Punkt-Mengen.

Änderungsmanagement und Änderungsfristen

Jeder Rahmenlieferplan braucht definierte Änderungsfenster: innerhalb der verbindlichen Zone sind

Mengenänderungen typischerweise nur gegen Kostenübernahme möglich, außerhalb gelten freiere

Regeln. Ein sauberes Änderungsmanagement dokumentiert jede Anpassung mit Zeitstempel und

Verantwortlichkeit. Dies vermeidet Streitfälle über Mehrmengen, Restmengen oder obsoleszente Teile.

Integration in die Beschaffungsstrategie

Der Rahmenlieferplan ist operativ, aber nicht strategieneutral: Er setzt voraus, dass die

Beschaffungsstrategie für den Artikel bereits entschieden ist, also Lieferant, Preisbasis und Konditionen
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stehen. Bei mehreren Bezugsquellen wird häufig eine Mengenverteilung hinterlegt, die im Plan

periodisch angewendet wird. Auch Aspekte wie Catalogue Compliance bei Nebenmaterial und

Standardteilen lassen sich über die Planlogik steuern.

Wichtige KPIs und Kennzahlen zum Rahmenlieferplan
Der Rahmenlieferplan lässt sich messen und damit steuern. Zentrale Größen sind die Liefertermintreue

(OTD), die Mengentreue und die Planstabilität, gemessen an der Anzahl geänderter Abrufpositionen

pro Periode.

Termintreue und Terminabweichungsanalyse

Die Liefertreue wird in der Praxis meist auf Positionsebene gemessen, typischerweise angestrebt

werden Werte über 95 bis 98 Prozent. Ergänzend liefert die Terminabweichungsanalyse die

durchschnittliche Abweichung in Tagen und zeigt systematische Früh- oder Spättendenzen.

Frühlieferungen sind dabei kein Erfolg, sondern binden Kapital und Lagerfläche.

Planstabilität und Änderungsquote

Die Planstabilität beschreibt, wie viele Prozent der verbindlichen Positionen pro Periode nachträglich

geändert werden; in stabilen Serienfertigungen liegen Überragende Werte häufig unter fünf Prozent, in

volatilen Umgebungen deutlich darüber. Hohe Änderungsquoten sind ein Frühwarnindikator für

Prognoseprobleme oder fehlende Kundendatenintegration. Sie rechtfertigen höhere

Sicherheitsbestände oder Preiszuschläge beim Lieferanten.

Service Levels und Service Credits (SLA)

Lieferantenverträge knüpfen an die Planperformance häufig Service Credits (SLA) an, also vereinbarte

Entgeltminderungen bei Unterschreitung definierter Termintreue. Die Plan-KPIs bilden damit die

Messbasis für die vertragliche Sanktionierung. Umgekehrt kann auch der Einkäufer an Planstabilität

gemessen werden, etwa bei Zusagen des Lieferanten zu Reservemengen.

Risiken und Kontrollen beim Rahmenlieferplan
Der größte Risikobereich liegt in unklaren Verbindlichkeiten und in der Datenqualität. Hinzu kommen

Lieferantenrisiken, die über das Supply Risk Management bewertet werden müssen, von finanzieller

Stabilität bis zum Cyberrisiko beim Lieferanten, das EDI-Anbindungen betrifft.

Verbindlichkeits- und Haftungsthemen

Wer verbindliche Abrufe ohne Änderungsfristen zusagt, riskiert Abnahmen, Annahmeverzugs- und

Ersatzansprüche. Umgekehrt sollten Lieferanten mit langen Vorlaufzeiten Absicherung erhalten, etwa

Mindestabrufe oder Lagerklauseln. Haftungsbegrenzung und Force-majeure-Regelungen gehören

deshalb in jede Rahmenvereinbarung; steuerliche und rechtliche Detailfragen sind im Einzelfall

fachkundig prüfen zu lassen.

Konformität und Compliance-Prüfungen

Bei internationalen Lieferanten gehören Sanktionslistenprüfung und Exportkontrolle in die onboarding-

und Bestellprozesse, auch wenn der Rahmenlieferplan nur das Volumen regelt.

Zahlungsvereinbarungen wie Self-Billing oder ein Letter of Credit bei Erstlieferungen aus dem Ausland

beeinflussen wiederum die Prozesssicherheit der Belieferung. Auch Clarification Round-Ergebnisse aus
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Anfrage und Angebot sollten vor Planstart sauber übertragen werden.

Operative Kontrolle und Terminverfolgung

Ohne systematische Terminverfolgung bleibt der Plan ein Papierprodukt. Bewährt sind wöchentliche

Soll-Ist-Abgleiche, offene Listen zu Bestätigungen und automatische Alarme bei Nichtbestätigung.

Lieferantenbewertungen speisen die Ergebnisse in die nächste Vertrags- oder Konditionenrunde zurück.

Aktuelle Entwicklungen und digitale Perspektiven
Rahmenlieferpläne werden zunehmend datengetrieben: KI-gestützte Prognosen, automatische

Abrufgenerierung und Lieferantenportale verändern die Pflege. Gleichzeitig wächst der Druck durch

Lieferkettendue-Diligence, Nachhaltigkeitsanforderungen und geopolitical bedingte

Planungsunsicherheit.

Automatisierung und KI-Unterstützung

Moderne ERP- und Planungssysteme generieren Rahmenlieferplanvorschläge aus Verbrauchs- und

Auftragsdaten, die der Einkäufer freigibt. KI-Prognosen können Saisonalitäten und Muster besser

abbilden, ersetzen aber nicht die Abstimmung mit verbindlichen Kundenaufträgen. Zugleich sinkt

manuelles Arbeitsergebnis durch Ausfallquote-Erkennung und automatische Erinnerungen an nicht

bestätigte Abrufe.

Resilienz statt reiner Kosteneffizienz

Viele Unternehmen ergänzen Rahmenlieferpläne um Resilienzbausteine: Zweiquellenstrategien,

Festhalten an Bandbreiten statt Punktwerten und bewusste Sicherheitsbestände bei kritischen Artikeln.

Termine wie ein Supplier Innovation Day oder gemeinsame Kapazitätsplanung gewinnen an Bedeutung,

um Engpässe früher zu erkennen. Frachtkostenmanagement und Lead-time-Kompensation rücken bei

unterbrechungsanfälligen Ketten stärker in den Fokus.

Kostenorientierte Planung

Planbare Mengenverläufe eröffnen dem Lieferanten Skaleneffekte, die sich in Preisvorteilen

niederschlagen können. Ansätze wie Design-to-Cost wirken vorab auf die Stückzahl- und

Materialstruktur und vereinfachen damit die spätere Planung. Ein funktionierender Rahmenlieferplan ist

damit auch ein Hebel für kontinuierliche Kostengespräche im Serienbetrieb.

Typische Kennzahlen
Liefertreue (Termintreue, OTD): > 95–98 %
Üblicher Zielkorridor auf Positionsebene in Serienlieferbeziehungen

Planstabilität (Änderungsquote): < 5–10 %
Anteil nachträglich geänderter verbindlicher Positionen pro Periode; branchenabhängig

Bestätigungsquote des Lieferanten: > 98 %
Anteil zeitnah bestätigter Abrufpositionen; Frühindikator für Dispositionsprobleme

Abrufhorizont: >= kumulierte Vorlaufzeit
Horizont sollte Vorlaufzeiten inklusive Vorlieferanten abdecken, häufig 3–12 Monate
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Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer beliefert Serienkunden mit toleranzkritischen Drehteilen. Bisher

führten wöchentliche Einzelbestellungen zu Vollzeitbeschäftigung im Einkauf und häufigen

Terminabweichungen beim Zulieferer, der Gussteile mit acht Wochen Vorlaufzeit beschaffen musste.

Der Einkauf führte einen Rahmenlieferplan mit vierwöchigem verbindlichem Abruffenster und

zwölfwöchigem Vorlaushorizont ein. Nach sechs Monaten stabilisierte sich die Liefertreue deutlich, und

der Zulieferer konnte Gussteilabrufe früher festlegen.

• Verbindlichkeitsstufen vertraglich fixiert: Tagesabrufe vier Wochen, Vorhersage zwölf Wochen,

Planwerte sechs Monate.

• EDI-Anbindung (DELFOR) mit Versionslogik und automatischer Bestätigungspflicht des Lieferanten.

• Monatlicher Abstimmtermin mit Mengen- und Terminabweichungsanalyse sowie dokumentiertem

Änderungsmanagement.

• Anbindung an die Lieferantenbewertung mit vereinbarten Service Credits bei Unterschreitung von 95

Prozent Termintreue.

Fazit
Der Rahmenlieferplan ist das Bindeglied zwischen strategischer Beschaffungsentscheidung und

tagesgenauer Belieferung. Er schafft Planungssicherheit für beide Seiten, reduziert administrativen

Aufwand und macht Liefertreue messbar. Entscheidend für den Erfolg sind klare Verbindlichkeitsregeln,

eine saubere Systemunterstützung und ein disziplinierter Änderungsprozess. Unternehmen, die

Rahmenlieferpläne konsequent pflegen, senken in der Praxis typischerweise Spontanbestellungen,

Engpassrisiken und Nachverhandlungskosten. Damit ist der Rahmenlieferplan ein unverzichtbares

Instrument moderner Beschaffungslogistik im Serien- und Regelbedarf.

Häufige Fragen

Was ist ein Rahmenlieferplan?

Ein Rahmenlieferplan ist eine fortlaufende Lieferübersicht, die Mengen und Termine wiederkehrender

Belieferungen über mehrere Perioden festlegt. Er konkretisiert einen Rahmenvertrag und ersetzt häufig

einzelne Bestellungen. Die Verbindlichkeit steigt typischerweise mit Nähe des Liefertermins.

Was ist der Unterschied zwischen Rahmenvertrag, Abrufbestellung und
Rahmenlieferplan?

Der Rahmenvertrag regelt Konditionen und Mengenrahmen über eine Laufzeit, meist ohne konkrete

Termine. Der Rahmenlieferplan legt Periodenmengen und Liefertermine vorausschauend fest. Die

Abrufbestellung oder PO Order ist schließlich der verbindliche Einzelfallabruf aus diesem Plan.

Ab wann ist ein Rahmenlieferplan verbindlich?

Das ist eine Vertragsfrage, die vor Planstart eindeutig geregelt werden muss. Üblich ist eine Stufung:

nahe Perioden verbindlich, mittlere Perioden eingeschränkt bindend, ferne Perioden nur Planwert. Ab

dem Verbindlichkeitszeitpunkt gelten Mengen- und Terminänderungen häufig nur gegen

Kostenübernahme.

Wie oft wird ein Rahmenlieferplan aktualisiert?

In der Serienfertigung typischerweise wöchentlich, teils täglich bei engem Abruffenster. Der
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Update-Zyklus sollte kürzer sein als die kürzeste verbindliche Vorlaufzeit des Lieferanten. Automatische

EDI-Übertragungen unterstützen kurze Zyklen ohne Mehrarbeit.

Welche Vorteile hat ein Rahmenlieferplan für Lieferanten?

Lieferanten erhalten Planungssicherheit für Materialdisposition, Kapazität und Personaleinsatz und

können lange Vorlaufzeiten von Vorlieferanten decken. Das senkt Risiko und Kosten, was sich häufig

positiv auf Preise und Priorität im Engpassfall auswirkt. Voraussetzung ist eine verlässliche, stabile

Plangebung des Kunden.

Welche KPIs gehören zum Rahmenlieferplan?

Kernkennzahlen sind Liefertreue auf Termin und Menge, Planstabilität als Änderungsquote verbindlicher

Positionen und die Bestätigungsquote des Lieferanten. Ergänzend werden Bestands- und

Frustrationskennzahlen herangezogen. Diese Werte dienen auch als Grundlage für Service Credits

(SLA) in Lieferantenverträgen.


